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x o 7 9Qilikärjuſtiz.
Zwei Berichte über Verhandlungen der Geſchworenen des

Militärbezirksgerichts München ſtellt unſer dortiges Partei
organ gegenüber

rſtens: Der Unteroffizier Max Grummet mißhandelte
in der Ulrichs-Kaſerne in Augsburg den Gemeinen Georg
Schätzle, der als „etwas ungeſchickt, körperlich und geiſtig

u und faul“ geſchildert wird, in der empörendſten
eiſe. Jn der Zeit vom Dezember bis 4. Februar d. J. hatGrummet den Schätzle in ſteben Fällen wegen der gering-

fügigſten Verfehlungen in geradezu barbariſcher Weiſe behan
delt. Er verſetzte ihm Schläge und Püffe mit der Fauſt undchlug ihm mit dem Schlefeſen der Säbelſcheide zwiſchen die

Rippen, verſetzte e hintereinander 20 Ohrfeigen, gab
ihm mit dem zuſammengelegten Obergurt einen Schlag auf
den Kopf und mit dem Schnallenende des Steigbügelriemens
einen Hieb über den Rücken. Dann ließ Grummet ſein Opfer

Minuten lang Kniebeuge machen. Einmal packte er den
Schätzle am Halſe und warf ihn gegen die Wand, und am
4. Februar verſetzte der uniformierte Rüpel ſeinem Unter
gebenen mit einer Spitzgerte etwa 20 Hiebe, ſo daß Rücken
und Geſicht des Schätzle etwa 15 blutunterlaufene Striemen
gen Der bedauernswerte Soldat, der ſich heute noch im
azarett befindet, gab aus Furcht vor ſeinem Peiniger dem

Stabsarzt an, daß ſeine Kameraden ihn geprügelt hätten. Die
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage bezüglich eines fortge-
ſetzten Verbrechens des Mißbrauchs der Dienſtgewalt, jedoch
mit dem Beiſatze: „ohne das Bewußtſein t zu haben,
Schmerzgefühl zu erregen“. Das Urteil gegen denSoldaten Hinder lautet auf

42 zweiundvierzig Tage Mittelarreſt.
Zweitens: Wegen thatſächlichen Vergreifens an einem Vor

geſetzten ſtand vor dem gleichen Gericht der Gemeine des
16. Jnfanterie- Regiments Xaver Scheibl. Scheibl war in der
Korporalſchaft des Unteroffiziers Liebl und mußte wegen ſei-
ner angeblichen Nachläſſigkeit wiederholt aus Strafe nachexer-
zieren. Deshalb war er auf den Unteroffizier, der mit ihm
eingerückt war, nicht gut zu ſprechen. Auch am 11. Januar
mußte Scheibl nachexerzieren. Morgens gegen 3 Uhr begab
ſich Scheibl auf den Abort und nach ſeiner Rückkehr äußerte
er zu dem Gemeinen Auguſtin: „Jetzt geh ich in den Verſchlag
und gebe dem Liebl einen Denkzettel!“ Trotz Abratens ließ
ſich Scheibl nicht abhalten; er ergriff die 4 Pfund ſchwere
Waſchſchüſſel, ging in den Verſchlag und warf dem ſchlafenden
Liebl die Schüſſel mit ſolcher Wucht an den Kopf, daß die
Schüſſel in Trümmer ging, Liebl eine Stunde bewußtlos war
und 29 Tage krank im Lazarett lag. Nach der That befiel
den Scheibl große Reue, er bat im Lazarett den Unteroffizier
um r Auch heute legte Scheibl ein reumütiges Ge-

Urtſtändnis a eil:
4 Jahre Gefängnis.

Eine einzige Handlung des Jähzorns 4 Jahre Gefäng-
nis f fortgeſetzt raffinierte Menſchenquälereien 42 Tage Mittel
arreſt.

Die ferienkolonialen Greuel ſcheinen eben kein Verſtoß gegen
die Disziplin

eAus dem Reichstage.
Der Reichstag förderte geſtern die Novelle zur Unfall-

Verſicherung um 19 Paragraphen: die Beratung begann
mit dem S 61 und ſchloß mit 8 79.

Vorher wurde ohne Debatte die Poſtdampfer Sub-
ventions-Vorlage in der dritten Leſung angenommen. Da
die Annahme von vornherein feſtſtand, empfahl es ſich für die
Oppoſitionsparteien kaum, noch weitere Erörterungen an dieſen
Gegenſtand zu knüpfen. Das Urteil über die Kolonialpolitik,
die ſich ſelbſt aufißt, ſteht längſt feſt.

Die Weiterberatung der Unfall Verſicherungsnovelle zeigte
das alte Bild: eine geſchloſſene bürgerliche Phalanx lehnte alle
Anträge ab, half der Kommiſſionsfaſſung auf der ganzen
Linie zum Siege und ließ nur hin und wieder einmal eine
leiſe Aenderung gnädigſt paſſieren.

Herr v. Stumm hatte geſtern mit ſeinen Verſchlechterungs
anträgen weniger Glück als vorgeſtern. Aber auf der anderen
Seite fielen auch alle Verbeſſerungsanträge zu Boden,die ne Fraktion ſtellte.

Abgelehnt wurde ſo unſer Antrag, daß dem Entſcheide
des Schiedsgerichts bei der Zuſtellung an den Verletzten das
ärztliche Gutachten im Wortlaut beizufügen ſei, abge-
lehnt unſer Antrag, dem Verletzten die Reiſekoſten zu dem
Sitze des Schiedsgerichts zu erfetzen, ſowie der, der Zuſtellung
des Schiedsſpruchs die Rechtsbelehrung über den Rekurs an
das ReichsVerſicherungsamt beizulegen.

Vergebens wies Molkenbuhr nach, daß die Beſtimmung
über das Ruhen der Rente, wenn der Verletzte ſich im
Auslande aufhält, einen Angriff auf die Freizügigkeit
darſtellt; vergebens trat der Freiſinnige Fiſchbeck ſonſt
als Verſchlechterungskommiſſar mit größerem Erfolge thätig
dieſes Mal auf unſere Seite. Die Mehrheit gab wieder derKommiſſion recht und ließ es bei deren Veſchlüſſen,

Nur beim 8 67, der von Kapitalabfindungen an Stelle
der Rente handelt, gelang es uns, eine kleine Verbeſſerung
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durchzuſetzen, nämlich die Beſtimmung, daß bei der Abfindung
dem Verletzten die ſehr nötige Belehrung darüber zu er-
teilen iſt, daß er nunmehr auch bei Verſchlimmerung ſeines
Zuſtandes keinen Anſpruch mehr auf eine Rente zu er-
heben hat.

Dagegen lehnte die Mehrheit unſeren Antrag, auch den Vor-
ſtänden der Krankenkaſſen die Befugnis zum Erlaß von Un-
fall-Verhütungsvorſchriften zu erteilen, ab. Auch dem
unerhörten Zuſtande, daß die Berufsgenoſſenſchaften zinsfreie
Darlehen aus der Poſtkaſſe, alſo aus den Mitteln der Steuer-
zahler beziehen, wurde kein Ende gemacht. Der von der
Kommiſſion geſtrichene S 70a, der auf eine Abänderung der
bisherigen Beſtimmungen zielte, wurde auch vom Plenum ab-
gelehnt, obgleich Genoſſe Singer in ſeltener Ueberein-
ſtimmung mit dem Grafen Poſadowskhy für ſeine Wieder-
herſtellung eintrat

Heute ſteht außer der Weiterberatung der Unfall-Ver-
ſicherungs-Novelle, Rechnungsſachen und der Geſetz
entwurf betr. Militärſtrafrechtspflege in Kiautſchou
auf der Tagesordnung.

Deutſcher Reichstag.
189. Sitzung.

Mittwoch, den 9. Mai, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf v. Poſadowsky.
Zunächſt wird debattelos die

Dampferſubventions Vorlage
in dritter Leſung mit große Majorität angenommen.

Dann wird die zweite Beratung der
Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz

bei S 61 fortgeſetzt.
8 61 handelt von dem Beſcheid der Vorſtände über die Feſt-

ſetzung der Renten und beſtimmt, daß dieſer ſchriftlich dem Ent-
ſchrng e n zu erteilen iſt.

Dazu beantragen die Abgg. Albrecht und Genoſſen (Soz.),
daß der Entſcheid ſpäteſtens im Laufe von 13 Wochen nach dem
Unfall oder der Geltendmachung der Rente zu erteilen und
der Wortlaut des ärztlichen Gutachtens wie des Protokolles
über die ſtattgefundene Unfallunterſuchung beizufügen ſei.

Abg. Hoch (Soz.): Die Friſt von 13 Wochen haben wir ge
wählt, weil mit dieſem Zeitpunkt das Krankengeld aufhört. Die
Berufsgenoſſenſchaften gehen, wie noch neulich das Nürnberger
Arbeiterſekretariat konſtatiert hat, mit der Rentenfeſtſtellung
ganz ungemein langſam vor. Vor 2 Jahren wurde unſer An
trag von der damaligen Kommiſſion dem Sinne nach an-
genommen. Die Regierung hat aber Abſtand genommen, dieſe

in ihren neuen Entwurf hinüberzunehmen. Sie
behauptet, daß unter Umſtänden der Arbeiter durch die Mit-
teilung des ärztlichen Gutachtens, wenn es ungünſtige Aus-
ſichten über den Verlauf der Krankheit enthalte, geſchädigt
werden könne. Seien die Herren doch nicht arbeiterfreundlicher,
als die Arbeiter ſelbſt. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.)
Der Arbeiter verlangt, was den Parteien beim Zivilprozeß zu-
ſteht, das Recht, Einſicht in die Akten des Prozeſſes zu nehmen.
Jch bitte Sie daher, unſeren Antrag anzunehmen. (Bravo! bei
den Sozialdemokraten.)

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt, 8 61 in der Kom-
miſſionsfaſſung angenommen.

8 62 handelt von der Berufung gegen die Entſcheidungder Behörden und Genoſſenſchaftsorgane. Jm Abſatz 5 wir

beſtimmt, daß die Berufung keine aufſchiebende Wirkung hat.
Die Abgg. Dr. Opfergelt und Dr. Hitze (Zentrum) bean-
tragen, dieſe Beſtimmung für den Fall eines beſchloſſenen neuen
Heilverfahrens (5 72 der Vorlage) aufzuheben. Die Sozial-
demokraten beantragen einen Zuſatz, wonach das Schieds-
gericht auf Verlangen dem Verletzten einen Betrag zur Deckung
der Reiſekoſten zu überweiſen und ihm über die Berechtigung,
einen daraufhin zielenden Antrag zu ſtellen, Belehrung zu
erteilen hat.

Abg. Opfergelt (Zentrum) begründet ſeinen Antrag.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wirklicher Wandel wird auch

durch den Antrag Opfergelt nicht geſchaffen, da den Berufs
genoſſenſchaften das Preſſionsmittel der Rentenkürzung bleibt,
um den Verletzten in eine Heilanſtalt hereinzuzwingen.

Unſer Antrag bezweckt, dem Verletzten zu dem auf dem
Papier ſtehenden Recht auch die pekuniäre Möglichkeit, vor dem
Schiedsgericht zu erſcheinen, zu verſchaffen. (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.)

Der Antrag Opfergelt wird mit großer Mehrheit an
genommen, der Antrag Albrecht abgelehnt.

8 63 beſtimmt die Zuſtellung der Entſcheidung des Schieds-
gerichts. Die Abgg. Albrecht und Genoſſen (Soz.) beantragen
einen Zuſatz,, wonach der Entſcheidung eine Rechtsbelehrung
über die Friſt zur Einlegung des Rekurſes an das Reichs-
verſicherungsamt hinzugefügt werden ſoll.

Abg. Stadthagen (Soz.): Jch bitte Sie um ſo dringender
um Annahme unſeres Antrages, als ja die geſtrigen Vorgänge
gezeigt haben, daß ein eigentliches Kompromiß gar nicht beſteht.
Eine Ablehnung unſeres Antrages wird in Arbeiterkreiſen den
Eindruck erwecken, daß man im Jntereſſe der Berufsgenoſſen-
ſchaften die Verletzten möglichſt vom Einlegen eines Rekurſes
zurückhalten möchte.

Geheimrat Caspar erſucht um Ablehnung des Antrags, der
eigentlich eine Aufforderung an die Arbeiter enthalte, möglichſt
oft Berufung einzulegen. Auch würde die Gefahr einer un-
richtigen Rechtsbelehrung vorliegen.

Abg. Stadthagen (Soz.): Das letzte Argument, daß manch-
mal der Vorſitzende des Schiedsgerichts ſelbſt nicht Beſcheid
weiß, ſpricht gerade für unſeren Antrag (Sehr richtig! bei
den Sozialdemokraten.

Der Antrag Albrecht wird abgelehnt und S 63 in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen.
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8 63 b handelt von der Rückweiſung des Rekurſes.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wird beantragt, das Recht des
Reichsverſicherungsamts, einen Rekurs zurückzuweiſen, ſtärker,
als es in der Kommiſſionsfgſſung vorgeſehen, einzuſchränken.
Der Antrag wird von Abg. Stadthagen (Soz.) begründet und
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten a gelehnt;
S 63b in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

Der von der Kommiſſion abgelehnte S 63e der Vorlage
wollte dem Reichsverſicherungsamt das Recht zuſprechen, nach
freiem Ermeſſen, ohne an den Entſcheid des Schiedsgerichts, die

des Rekurſes u. ſ. w. gebunden zu ſein, zu ent-
ſcheiden.
Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragt Wiederher-
ſtellung der Regierungsvorlage. Der Antrag wird vom Abg.
Fiſchbeck (Freiſ. Volksp.) bekämpft und gegen die Stimmen der
Konſervativen abgelehnt.

865 handelt von der Veränderung der Rentenfeſtſetzung.
Dieſelbe ſoll nach Ablauf von 2 Jahren nur in Zeiträu-
men von mindeſtens einem Jahre beantragt oder vorgenommen
werden können.

Die Sozialdemokraten beantragen, die Worte a Ablauf
von 2 Jahren“ zu ſtreichen und die Herabſetzung oder Auf-
hebung der Rente auf Verlangen des Verletzten von dem Urteil
des Schiedsgerichts abhängig zu machen.

Abg. Fiſcher-Sachſen (Soz.): Die Kürzung der Rente erregtſtets Erbitiermng, Wir wollen natürlich das Recht der Renten

kürzung nicht aufheben. wohl aber einſchränken: um ſo meals es leider einflußreiche Kreiſe giebt, die da Vurr daß ich
der Arbeiter ſchließlich an den Verluſt eines Armes und eines
Beines gewöhnt. Ferner wollen wir von Anfang an dem Ver
letzten für ein Jahr die Gewißheit des Rentenbezugs ſichern,
ſowie ferner die Mitwirkung des Schiedsgerichts bei der Renten
herabſetzung ſichern. Unſer Antrag iſt geeignet, viel Erbitterung
zu beſeitigen. (Bravo! bei den Soz.)

Geheimrat Casvar, Dr. Hitze (Ztr.) und Frhr. v. Stumm
(Rp.) bekämpfen den Antrag Albrecht, der gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten abgelehnt wird.

8 66a handelt vom Ruhen der Rente. Die
Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) beantragen, die Ziffern 1

und 2 zu ſtreichen, wonach die Rente ruhen ſoll, wenn der Ver
tetzte eine Freiheitsſtrafe verbüßt oder wenn er ſeinen gewöhn-
lichen Wohnſitz im Auslande hat. Die letztere Beſtimmung
beantragt auch Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vp.) zu ſtreichen.

Frhr. v. Stumm (Rp.) begründet einen Antrag, wonach
unter gewiſſen Vorausſetzungen die Rente ruhen ſoll, wenn der
Verletzte freiwillig darauf verzichtet.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) begründet den Antrag Albrecht.
Es ſei unbillig, zu der Freiheitsſtrafe noch die Entziehung der
Rente eintreten zu laſſen. Die Beſtimmung, daß dem Verletz-
ten, wenn er ins Ausland gehe, die Rente entzogen werden
ſolle, ſei ein verſteckter, aber darum um ſo gefährlicherer Angriff
auf die Freizügigkeit.

Abg. Fiſchvbeck (Freiſ. Volksp.) ſchließt ſich bezüglich des
Punktes 2 den Ausführungen des Vorredners an.

Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) bittet die Nummer 2 auf
recht zu erhalten.

S 66a wird hierauf unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungs
anträge in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.

8 67 beſtimmt, daß an Stelle einer Rente von 20 oder
weniger Prozent der Vollrente der Entſchädigungsberechtigte
eine Kapitalsabfindung auf ſeinen Antrag erhalten kann.

Die Sozialdemokraten beantragen ſtatt 20 Proz. zu ſagen
10 Proz. und beizufügen:

Der Verletzte muß vor Annahme ſeines Antrags darüber be
lehrt werden, daß er nach der Abfindung auch in dem Falle
keinerlei Anſpruch auf eine Rente mehr habe, wenn ſein Zu
ſtand ſich erheblich verſchlechtern würde.

Abg. Molkenbuhr (Soz): Die Kapitaliſierung der Renten
von 20 Proz. iſt ſehr gefährlich. Es handelt ſich hier um Ar-
beiter, die vielleicht noch nie eine größere Summe zur Ver-
fügung gehabt. Die Arbeiter werden vielleicht durch die Aus
ſicht auf eine Summe von 2000 M. an Stelle der Rente ge
blendet und verführt, damit ein Geſchäft anzufangen, von dem
ſie nichts verſtehen. Außerdem iſt die Grenze von 20 Prozent
nur eine Verſuchung für die Berufsgenoſſenſchaften, die Renten
nach Möglichkeit herabzuſetzen. (Sehr richtig! bei den Soziald.)
Höchſtens, wo die Rente ſehr klein iſt, iſt eine Kapitalabfindung
berechtigt. Jw Fällen, wo 20 Proz. der Vollrente zuerkannt
wird, liegt faſt immer eine ſchwere Verletzung vor und damit
erhöht ſich die Möglichkeit, daß ſich der Zuſtand des Verletzten
verſchlimmert. Deshalb muß der Verletzte durchaus darauf
aufmerkſam gemacht werden, daß er durch die Kapitalabfindung
jeden Anſpruch auf Rente verliert, auch wenn ſich ſpäter ſein
Zuſtand verſchlimmert. Die Rechtsbelehrung iſt durchaus nicht
überflüſſig, denn viele Lente werden gar nicht daran denken,
daß eine Verſchlimmerung ihres Zuſtandes eintreten kann.
(Bravo! bei den Soz.)

Geheimrat Caſpar hält eine Rechtsbelehrung über die Folgen
der Kapitalabfindung für nicht notwendig. gJn der ten wird der Antrag Albrecht hege
Rechtsbelehrung mit großer Mehrheit angenommen.
andere Antrag Albrecht wird abgelehnt, 8 67 in der ſo ver-
änderten Faſſung angenommen.

S 68 unterſagt die Uebertragung der Anſprüche im allge
meinen und ſieht nur einige Ausnahmen vor. Die Abgg Albrecht
(Soz.) und Gen. beantragen, dieſe Ausnahmen zu ſtreichen.Die Anträge werden abgelehnt und 8 68 in der Faſſung der

Kommiſſion angenommen.
S 70a iſt von der Kommiſſion geſtrichen. Die Sozialdemo-

kraten beantragen Wiederherſtellung der Regierungsvorlage.
Dieſelbe lautet: Die Zentralpoſtbehörden ſind berechtigt, von
jeder Genoſſenſchaft einen Betriebsfonds einzuziehen. ieſer
iſt nach Wahl der Genoſſenſchaft in vierteljährlichen oder monat-
lichen Teilzahlungen abzuführen und darf die von der Ge
noſſenſchaft im laufenden Rechnungsjahre vorausſichtlich aus
zuzahlenden Beträge nicht überſteigen.



e

a. (Sez.): Wir den rwiederherzu weil er eine eng abeſtehenden Zuſtand bedeutet. Jetzt liegt die Sache ſo, daß die
Reichspoſt den Berufsgenoſſenſchaften zinslos auf fünf viertel
Der Gelder zum Zweck der Zahlung von Renten Prſhirbt

ies bedeutet einen z der Betriebsgelder der Foſt von
80 Millionen ich. Die Reg grun klagt aber ſtets
über Mangel an ebsmittein. Der bisherige Zuſtand
wiederſpricht auch der Grundlage des ganzen Geſetzes, wonach
die Unternehmer die Koſten der Unfallverſicherung tragen ſollen.
Dieſer de Vorſchuß iſt nichts als eine Liebesgabe für die

erren Jnduſtriellen, wiell ſie ſonſt immer die Agrarier ver
angen. Daß dieſer Zuſtand ſchon ſeit 1884 beſteht, beweiſt

nichts für ſeine Berechtigung. 1884 man nicht daran ge
dacht, daß dieſe Vorſchüſſe eine ſolch enorme Höhe erreichen
würden. Warum übrigens gewährt man nicht auch den
Krankenkaſſen einen ſolchen Reichszuſchuß. Der Antrag auf
Streichung dieſes Paragraphen wirt eben nur vollſtändig
dem Beſtreben, das ſich überhaupt bei dieſem Geſetz zeigt. die
Berufsgenoſſenſchaft möglichſt zu ſchützen und ihre Laſten zu
verringern. Bitte, ſtellen Sie die Regierungsvorlage wieder
her. (GBravol bei den Soz.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky bittet ebenfalls um An-
nahme der Regierungsvorlage.

Der Antrag Albrecht Soz.) wird mit ſehr zweifelhafter
Mehrheit abgelehnt. Der Pavagraph bleibt geſtrichen

Die S 75 und 76 werden in der Kommiſſionsfaſſung un
verändert angenommen.

Nach J 76a, Abſ. 2 können die Beſtände der Berufsgenoſſen
ſchaften in mündelſicheren Wertpapieren ſowie auf Beſchluß der
Genoſſenſchaftsverſammlung in Pfandbriefen deutſcher Hypo-
thekenAktienBanken angelegt werden, welche die Reichsbank
in Klaſſe l beleiht.

Frhr. v. Stumm beantragt, dieſen Abſatz zu ſtreichen undAbſatz 2 und 3 des arayrapven in der Faſſung der Regierungs

vorlage wiederherzuſtellen. Nach dieſen beiden Abſätzen iſt die
Anlegung in mündelſicheren Papieren noch an weitere Be
dingungen geknüpft.
Nach längerer Debatte, in der Abg. Dr. Lehr beantragt, die

Worte „auf Beſchluß der Genoſſenſchaftsverſammlung“ zu
ſtreichen, wurde unter Annahme dieſes Antrags und unter
Ablehnung aller übrigen Abänderungsanträge der S 76a in der
Kommiſſionsfaſſung angenommen.

S 78 behandelt die zur Verhütung von Unfällen.
ier ſoll nach einem Antrage der Sozialdemokraten

nach „Unfällen“ eingefügt werden „und zum Schutz von Leben
und Geſundheit der Arbeiter Ferner ſoll ein Abſatz ein-
grist werden, nach dem die Kranken und Hilfskaſſen befugt
nd, für den Umfang ihres Kaſſenbezirks Unfallverhütungs-

vorſchriften zu erlaſſen.
bg. Molkenbuhr (Soz.) begründet die ſozialdemokratiſchen

Anträge mit dem Hinweis, daß die Krankenkaſſen, die die Laſten
bei Unfällen g7 tragen haben, berechtigt ſein müßten, Vor
ſchriften zur Verhütung von Unfällen zu erlaſſen.
Die Anträge der Sozialdemokraten werden abgelehnt, der
J Wraraxßh in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, desgleichen

Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Donnerstag
1 Uhr. (Rechnungsſachen, erſte ev. zweite Beratung des Geſ.
betr. die militär. Strafrechtspflege in Kiautſchou, Fortſetzung
der heutigen Beratung.)

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Mai 1900.

Vom Dreſchgrafen. Aus der jüngſten Leipziger Rede des
Grafen Pückler werden von den Blättern noch folgende Kraft-
ſtellen zitiert: Bei Beſprechung des Kampfes gegen die Sozial
demokratie äußerte Graf Pückler: „Strenge ſei eine wunder-
bare Tugend, und mit Knüppeln müßte man unter die
Kanaillen ſchlagen, daß die ges umherfliegen.“ Vom
Redner wurde dann der Talmud „erläutert“ und bemerkt, ein
Volk mit ſolchen Grundſätzen ſei ſchlimmer als eine Räuber-
bande. Hinſichtlich des Mordes in Konitz für den
Redner zweifellos ein Ritualmord ſagte er, daß das Blut
Winters um Rache ſchreie und das Geſindel mit
Knüppeln zu Boden geſchlagen werden müſſe.

Wenn ein Sozialdemokrat gegenüber der herrſchenden Klaſſe
ſolche Ausdrücke gebrauchen würde, dann bliebe die Anklage
und Verurteilung wegen Aufreizung zu Gewaltthätig-
keiten nicht aus.

Die eine regktionäre Maſſe. Jn Mülhauſen ſowohl
wie in Nürnberg hat ſich das geſamte Bürgertum, von den
Freiſinnigen bis zu den Nationalliberalen zuſammengeſchloſſen,
um die Sitze der Sozialdemokratie zu entreißen. Jn beiden
Städten wird zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen nur
ein bürgerlicher Kandidat aufgeſtellt werden. ſteht noch nicht feſt

Stelle des wurden amtag für den Kandidaten der Zentrumspartei Schüler 7351,
für den Nationalliberalen Reinhard 6529 und für den Sozial
demokraten S 906 Stimmen eben. Es iſt alſo wie
1898 e r dem mskandidaten und dem
Nationallib erforderlich.1808 ſiegte der Zentrumskandidat in der o mit
8861 gegen 6114 Stimmen, nachdem in der Hauptwahl 6574

entrums-, 5009 nationalliberale, 1889 ſozialdemokratiſche und
71 antiſemitiſche Stimmen abgegeben waren.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Gärtner Otto L.

aus Falkenwald in Mecklenburg, zuletzt in Sindlingen, von der
Strafkammer zu Wiesbaden zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ausland.
Spanien. Jn der Provinz Barcelona brodelt es wieder

bedenklich. Die Studenten in Barcelona veranſtalteten Unruhen.
Die Polizei drang mit gezogenen Säbeln in einen
Hörſaal und verwundete zahlreiche Studenten.
Die Vorleſungen an der Univerſität ſind bis auf weiteres ein
geſtellt. Der Miniſter des Jnnern, Dato, welcher nach
Tarraſa gekommen war, um die dortigen Fabriken zu beſichtigen,
mußte infolge lärmender Kundgebungen ſchleunigſt wieder ab
reiſen. Man warf mit Steinen nach dem Miniſter und ſeinen
Begleitern, erſterer und der Marquis von Portago erlirten
Verletzungen.

Aſien. Vom Krieg auf den Philippinen. Aus London
liegt folgende Nachricht über einen Erfolg der Filippinos vor:
Laffans Bureau meldet aus Manila, 3000 Aufſtändiſche griffen
am 4. Mai die Stadt Bulan an und vertrieben die aus 50 Mann
beſtehende amerikaniſche Beſatzung. Die Aufſtändiſchen töteten
dann viele Spanier. Chineſen zündeten die Stadt an.

Kenner des Landes nehmen an, daß der Guerillakrieg ſich
noch jahrelang hinziehen werde.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts will um die Mitte des Sommers an die Thore
von Pretoria pochen können. Buller gedachte bereits Anfang
Dezember in Pretoria zu ſein und Lord Methuen hatte garſchon von London aus in Gepäck direkt nach Pretoria via
Kapſtadt dirigieren laſſen.

Jnzwiſchen wird aus Brü e ein nahes Ende des Krieges
angekündigt. Die Rhein.-Weſtf.-Ztg. will erfahren haben, daß
ein Ende des Krieges inſolge Einſchreitens der Vereinigten
Staaten, denen ſich Frankreich hinter den Kouliſſen zugeſelle,
näher iſt, als man denkt. Mac Kinley folge dabei weniger den
freundſchaftlichen Gefühlen für die Buren, als dem Druck der
öffentlichen Meinung, und England, das ein Dazwiſchentreten
der europäiſchen Mächte kaum hätte hinnehmen können und
wollen, habe ſchon angeſichts der zunehmenden Kriegsmüdig-
keit in England, Fühler, die von den Vereinigten Staaten aus
geſtreckt ſeien, nicht zurückgewieſen. Vorſchläge, die zum Ziele
führen können, ſind ſchon früher angedeutet worden. Gewähr-
leiſtete Neutralität und teilweiſe artilleriſtiſche Entwaffnung,
Schleifung der Forts, dagegen Anerkennung der völligen Un-
abhängigkeit beider Freiſtaaten ohne jede Klauſel, ſowie Zu-
ſicherung eines Zugangs m Meere. Letzteren kann England
um ſo eher gewähren als es durch endgiltige Beſetzung der
n n abſolute Herrin der ſfüdoſtafrikaniſchen Küſte ſein
wird.Dem deutſchen Korps der Buren Armee hat General
Hamiltons Kavallerie nach dem Mancheſt. Guardian am Frei-
tag in einer Attacke ſolche Verluſte beigebracht, daß es für den
Reſt des Krieges als praktiſch vernichtet gilt.

Ueber die Schlauheit der Buren klagt der Standard.
Sie wollen ſich von den Engländern nicht abfangen laſſen.
Der Standard berichtet aus Smaldeel, die Proklamation Lord
Roberts' ſcheine wenig gewirkt zu haben, denn alle Farmen
ſeien von Männern verlaſſen. Vieh und Pferde ſeien be
Plagnahnit worden. Die Geſchicklichkeit, mit der die
Buren mit u r entſchlüpften, wirke nieder-drückend auf die Stimmung der engliſchen Truppen.
Als die Engländer in Smaldeel ankamen, ſeien die Buren mit
ihren Ochſenwagen nur 5 Meilen von den Engländern entfernt
geweſen.

Leutnant Murchiſon, welcher im November in Mafeking
den burenfreundlichen Daily Chronicle- Korreſpondenten Pars
low erſchoß, wurde vom Kriegsgericht wegen Mordes zum
Tode verurteilt und von Roberts zu lebenslänglicher
m us ſtrafe begnadigt.

Die Zahl der O er der Exploſion in Johannesburg
isher ſind. 105 Tote unter den Trüm-
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iſche; alle ſind getötet worden.

Parteinachrichten.

das traifo te as Kö Sachſeſind Se rn d r ch u rund indermann.
Gewerkſchaftliches.

Die Spremberger Holzarbeiter (Tiſchler) haben die Verkürzung der hege 11 au den unter Aufrecht-
erhaltung des bisherigen Wochenlohns bei allen Firmen mit
Rusnahme von Heinze u. Pruskel erreicht. Dagegen wird den
Sang r e derſelben Ftadt trotz wochenlangen

trei gleiche ehren verweigert.Die éiſeudre er Wer Niederlauſitzer Maſchinenfabrik in
Sorau ſtreiken ſeit dem 5. Mai, weil die Zeitlohn in Stück
lohn Arbeit umgewandelt und dabei der Verdienſt gekürzt wer
den ſollte. Für eine Dampfmgſchinenkurbel, an der ein Ar
beiter vier Tage zu thun hat, ſoll es z. B. nur 9 M. Akkord
lohn geben.

Ausland.
Belgien. Ein großer Spinnerxausſtand iſt in Re

naix ausgebrochen. 2000 Spinner beteiligten ſich bis jetzt
daran. Sie verlangen Erhöhung der Lähne und Verminde-
rung der Arbeitszeit. Die Arbeitgeber a en die Aus
ſperrung. Ein großer allgemeiner Ausſtand der Spinner ſteht
unmittelbar bevor.

Amerika. n St. Louis ſtehen 3300 Straßenbahn Ange
ſtellte im Streik.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Mai 1900.

Eine Anzahl Parteigenoſſen hat bereits Vorladungen
zur polizeilichen Vernehmung wegen der Maifeier erhalten.
Wir erſuchen alle Vorgeladenen nochmals, vor der Polizei die
Auskunft zu verweigern. Solche, die als Zeugen vernommen
werden ſollen, müſſen ſich bei der Verweigerung der Ausſage
auf die S8 51——54 der Strafprozeßordnung berufen, welchedavon handeln, daß die Auetunſt verweigert werden kann,

wenn eine ſag dem Gefragten oder einem Verwandten die
Gefahr ſtrafgerichtlicher Verfolgung zuziehen würde.Verboten wurde ſeitens er Haligeiverwaltung eine öffent
liche Verſammlung der „elektriſchen Wagenführer“, welche in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag im Lokale des Herrn
Silchmüller, Wuchererſtraße, ſtattfinden ſollte. Die Verſamm-
lung war angemeldet worden und bei der Anmeldun
wurde dem Einberufer, Genoſſen Sachſe, nicht geſagt, daSilchmüller um 12 Uhr Polizeiſtunde habe. Erſt ittwoch
nachmittag ließ Herr Weydemann ſagen, daß die Verſammlungverboten ſei Nunmehr wird in dieſen Tagen eine neue Ver-

ſammlung und zwar in einem Nachtlokal einberufen, See
wir ſchon heute aufmerkſam machen und zu zahlreichem Beſu
auffordern.

Was iſt i geweſen Die beiden de Proku-
riſten der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, vormals
Riedel u. Kemnitz, behaupten in ihrer geſtern veröffentlichten
„Berichtigung“, unſer Artikel Nochmals die Dividenden
des Herrn Riedel in Nr. 104 des Volksblattes enthalte
„ſo viel Falſches mit Wahrem untermiſcht“, daß es nicht mög-
lich ſei, alles im einzelnen richtig zu ſtellen. Die n hüten
ſich aber wohlweislich, zu ſagen, was falſch geweſen ſein ſoll,
geſchweige denn daß ſie den Nachweis erbracht hätten, daß
die betreffenden Angaben falſch geweſen ſind. Lediglich zweiganz nebenſächliche Ziffern greifen ſie heraus. Die eine betrifft

die Dividenden der Jahre 1897 und 1898, die nicht ganz ſohoch geweſen ſeien, wie wir behaupteten. Betreffs des Jahres

1897 iſt richtig, daß die Dividende nicht, wie wir ſchrieben,
540 000 ſondern 525 000 M. betragen hat. Betreffs des
Jahres 1898 ſagt aber auch der Halleſche Handelskammer-Be-
richt, die Dividende habe bei 800 000 M. Aktienkapital 32
Prozent betragen. Unſere 576 000 M. eytſprechen vollſtändig
dieſen Faktoren. Ueberdies haben wir von vornherein geſagt,
wir wüſßten nicht und es ſei auch gleichgiltig, wie die Differenz
zwiſchen unſerer Berechnung und der des Herrn Riedel zu
erklären ſei. Dieſe Erklärung iſt auch in der geſtrigen „Ve-
richtigung“ nicht zu finden. Wahrſcheinlich iſt nicht für das
ganze Jahr 1898 das um 300 000 M. erhöhte Aktienkapital
mit den vollen 32 Prozent Dividende bedacht worden. Doch
das iſt, wie geſagt, uns gleichgiltig und von keiner Bedeutung

für den Effekt, den die erzielte Dividendenhöhe macht. Ob die

Harte Tage.
Von Hans Oſtwald.

32 Nachdruck verboten.
Das erfüllte Walter manchmal mit ſolcher Freude, daß er

ſein Mädchen hochnahm und lachend und laut ſprechend mit
ihm Fangball ſpielte.

Drehte ihm aber die Alte beharrlich den Rücken zu, ſo
ing er unwirſch umher oder grübelte ſtillſtehend vor ſich
in.
Manchmal auch lachte er ſich im geheimen aus und nannte

ſich einen Schwächling, der einen Kummer nicht allein tragen
könne. Doch hätte er gar zu gern über alles, was ihn be
wegte, geſprochen. Er wollte ſeine Gedanken aus ſeinem eige-
nen Munde hören, er glaubte, ſeine Qualen lindern zu können,
wenn er darüber redete.

Liesbeth ſah in den erſten Tagen ſeinem ſtummen Weſen
kopfſchüttelnd zu. Sie fühlte, daß ihn innerlich etwas zerriß.

Sie wunderte ſich, daß er ſich nicht darüber zu ihr äußerte.
Sie war ihm doch gewiß eine gute Kameradin in allen Dingen
geweſen. Bei ihrem Temperament, das ſich den augenblickli
chen leicht anzupaſſen wußte, das nur die bareWirklichkeit auf ſich einwirken ließ, begriff ſie nicht, daß ihn
Gewiſſensbiſſe plagten. Sie glaubte, er ſei wegen anderer
Dinge ſo verſtört und abweſend, denn nie äußerte er ein Wort
über den toten Knaben. Sie ſelbſt fand ſich ſchließlich darein,
daß der nicht mehr um ſie herumſprang.

Anfänglich nahm ſie an, daß Walter ſich Sorgen wegen des
mache. Sie befürchtete, daß er tiefſinnig werde und

verſuchte ihn aufzuheitern.
Als ſie eines Nachmittags beim Kaffeetrinken ſich gegenüber

ſaßen, ergriff ſie ſeine Hand und ſagte:
„Du, Männe, was is Dir denn Du biſt jetzt immer ſo

mutlos
Als er nicht antwortete, ſetzte ſie lächelnd hinzu: „Du, wenn

das Geſchäft ſo weiter geht, können wir uns bald das Haus
hier koofen.“
u ſprang auf und ſagte barſch: „Ach, laß doch den

nſinneil er um das Geſchäft nicht die geringſte Angſt zeigte,
kam ſie W auf den Gedanken, er ſei ihrer überdrüſſig
geworden. Eife üchtig bewachte ſie alle ſeine Schritte. Sowieein junges Mädchen n den 37 kam eilte ſie von der Küche

herbei, um es zu bedienen. Als er ſie dann einige Male zornig
anſah, beobachtete ſie durch die Thürſpalte, wie er mit den
Käuferinnen verkehrte.
Doch er ließ ſich nichts zu ſchulden kommen. Zu jeder Kun-

din war er gleich zurückhaltend und einſilbig.
Von nun an wurde auch ſie von einer ſich fortwährend

ſteigernden utgpa ergriffen. Sie ließ ihn nicht mehr aus den
Augen und ſchlief bald ebenſo unruhig wie er. Oft lagen ſie
beide ſtundenlang zuſammen wach, einer den Ltem des andern
belauſchend.

An einem Vormittag erhielt ſie endlich Aufklärung. Walter
war mit dem kleinen Mädchen auf den Hof gegangen, wo es
mehreren Hühnern zuſah. Sie pickten und ſcharrten hinter
einem kleinen Gitter. Plötzlich hatte ſich die Kleine umgedreht,
das Gitter losgelaſſen und lief vorwärts zum erſtenmale
allein, ohne ſtützende, führende Hilfe.

Liesbeth jubelte lachend auf endlich lief das Kind! Dahörte ſie, wie aus dem Garten der Maulwurſsſrau jemand zu

Walter etwas herüberrief. Walter, der das Kind hochgehoben
hatte und es küßte und drückte, ließ ab von ihm und wendete
ſich nach der Maulwurfsfrau um. Liesbeth zitterte. Ließ er
ſich wieder mit dem alten Weibe ein, das ſie zu ihrer ſtillen
Freude ſo lange nicht mehr im Laden geſehen hatte

Er trat ſogar dem Zaun näher. Anfangs ſchienen die beiden
nur über das Kind zu re dann jedoch kamen ſie in ein
anderes Geſpräch, das ſehr lebhaft zu ſein ſchien. Es mochte
ſchon eine Viertelſtunde gedauert haben; ſie ſtand immer noch
am Fenſter und ſuchte ihnen die Worte von den Lippen zu
leſen. Die Alte ſchien Walter Vorwürfe zu machen, während
er ſchuldbewußt den Kopf hängen ließ. s kam er ſchnell
mit dem Kinde über den Hof nach Liesbeth, reichte ihr mit
flüchtigen Worten das Mädchen durch das Fenſter und ging
raſchen Schrittes zu der Alten zurück, die ihn erwartete.
„An einer ſchadhaften Stelle des Staketenzaunes wollte er
überſteigen, doch als das nicht gleich gelang, riß er einigemorſche Latten herab der Weg nach dem einen Häuschen

war gebrochen die Schranken waren zerſtört.
Nun ahnte Liesbeth, daß die Gewiſſensbiſſe ihn ihr entzogen,

daß ſie ihn nicht davon hatte befreien können, weil ſie ihn nicht
verſtand. Warum grub er ſich auch immer in die Vergangen-
heit ein und lebte nicht ſo vernünftig wie ſie. Fort iſt fort
und hin iſt hin

Es kränkte ſie, daß alle ihre Liebe, ihre Aufopferung und
Beſorgnis ohne Erfolg ſein ſollten. Daß ſie ihn einem alten
Weibe überlaſſen ſollte, weil es ſeine Schwäche beſſer faſſen
konnte als ſie.

Sie wollte ihn aber verteidigen. So raſch würde ſie ihn
nicht abtreten

hege ſie rauch gerade ſein beſtes, ſein Vertrauen verloren
atte
Sie wollte ſofort den Kampf aufnehmen.
Walter ging inzwiſchen mit der Alten durch ihren Garten.

Sie zeigte ihm die verſchiedenen Gemüſebeete, die Schoten,
re Mohrrüben, den Salat und in einer Ecke Erdbeer-
ranken. Zarte, junggrüne Blätter drängten ſich aus der Erde.
Es war noch nirgends zu erkennen, was aus den friſchen
Trieben, die den Boden auseinanderſprengten, werden wollte
doch mußte Walter alles bewundern.

Jhn quälte die Erregung des Wartens. Er wußte, jetzt
mußte die ſo lange gefürchtete und erſehnte Stunde kommen.
Als ſie endlich die Frage an ihn richtete, ob er ſich denn ihrHäuschen auch einmal von innen beſchauen wollte, nickte er
nur. Aus ſeinem Munde brachte er kein Wort heraus.

Sie klopfte ſich in Gemütsruhe die erdigen Pantoffeln an
der Steinſtufe ab, zog den Hausſchlüſſel unter v blauen
Schürze hervor, ſchloß mit zitternden Fingern auf und ließ
ihn zuerſt eintreten.

Der Flur des kleinen Häuschens war mit roten Ziegeln be
i rert die an einzelnen Stellen locker geworden waren.

eben einem finſteren Raume, der als Küche zu dienen ſchien,befand ſich eine weißgeſtrichene Thür, dur die Walter von

der Alten in ein Zimmer geführt wurde. Das Zimmer war
fünfeckig. Es hatte zwei Wände nach außen, durch deren kleine,
ovale Fenſter das Licht in den mit altem Gerümpel gefüllten
Raum fiel. Die Wände mochten einmal hellblau getüncht geweſen ſein, étet waren ſie ſtockig. Ueberall hingen a ierkreuze

und gedruckte Segensſprüche. Auf den birkenen Schränken
und einer bauchigen Kommode zwiſchen den Fenſtern, über der
ein erblindeter Spiegel in einem verblaßten Goldrahmen hing,
ſtanden bunte Heiligenbilder. U ter dem wackligen Bett hing
ein groſter papierner Chriſtus mit einem knallroten Herz auf
der Bruſt.

Die Alte nahm ein ausgebleichtes Kiſſen von einem Sorgen
ſtuhl, legte es vor das Bett und kniete darauf nieder. Mehrere
Minuten lang betete F. Walter ſtand noch immer an der
Thür und wartete, bis ſie ihn anſprechen würde. Endlich
ſagte ſie:

„Wollen Se nich mitbeten
Er kniete ſtumm neben ihr nieder. Sie begchtete ihn gar

nicht, bis ihm die Kniee voſchmerzten und er i ch e v dem Druck auf dem Fußboden

Fortſezung folgt.



Dividenden in den I neun ammen 4 191 000Mark oder 4254 do dir la nur um dieſe
Differenz handelt es ſich iſt gewiß nebenſächlich.

ie zweite Ziffer, die geſtern berichtigt wird, betrifft den
feſten Gehalt d errn Riedel. Es war uns privatim mit
e worden, dieſes feſte Jahresgehalt betrage 24 000 oder

000 M., und wir hatten, ohne eine genaue Ziffer anzu
g. von „Zehntauſenden“ geſprochen. Die geſtrige Zuſchrift
elehrt uns, daß der Gehalt nur 10 500 M. beträgt. Wir

nehmen gern von dieſer Richtigſtellung Notiz, doch auch ſie
gaben nichts an den Schlüſſen, die wir in Nr. 104 gezogen

aben.
Ueber alle die anderen, viel wichtigeren Punkte unſeres

Artikels huſcht die Berichtigung der Herren Prokuriſten mit
der nichtsbeweiſenden Behauptung hinweg, es ſei viel Falſchesmit darin vermiſcht. Was ſoll denn falſch geweſen
ſein? Unſere Angaben darüber, daß in den genau bezeich
neten Jahren der Reingewinn ber geweſen iſt als die Summe
der gezahlten Arbeitslöhne Oder die ſchätzungsweijſe Berech-
nung des Durchſchnitts-Stundenlohns? Oder die Angabe
über die geleiſteten Ueberſtunden? Oder die Höhe der an
Herrn Direktor Riedel ſeit 1891 neben dem Gehalte ge
zahlten Tantiemen? Das waren die Hauptpunkte
unſeres Artikels, und an ſie wagen die Herren Prokuriſten
nicht heran, weil ſie das eben nicht können. Daß wir die
Beamtengehälter als Teil des Reingewinnes angeſehen hätten,
iſt eine Unterſchiebung. Die Herren mögen nur jenen
Satz noch einmal durchleſen; ſie werden dann zugeben müſſen,
daß ſie kein Recht hatten, uns dieſe Unterſtellung zu machen.

Als Paradepferd müſſen natürlich in der „Berichtigung“ die
ArbeiterTantiemen vorgeführt werden. Wir haben in unſerem
Artikel abſichtlich nicht von dieſem Köder geſprochen, weil wir
eine Gnadengabe, deren Auszahlung von einer ganzen Anzahl
die Freiheit des Arbeiters einſchränkenden Beſtimmungen ab-
drgit emacht wird, nicht zum Lohne rechnen dürfen. Die
Riedelſche Fabrik mag nur, wie es anderwärts geſchieht, einen
feſten Stundenlohn von 40 Pf. mit dem üblichen Aufſchlag
für Ueberſtunden zahlen und die Arbeiter fragen, ob ſie dannnicht recht gern auf die „Tantiemen“ verzichten wollen. Zweifel

die Arbeiter ſich für den ſten Stundenlohn ent

eiden.
So enthält die „Berichtigung“ der Herren Prokuriſten zwar

viele Worte, aber nicht die geringſte Angabe, die das Weſent-
liche unſeres Artikels in Nr. 104 auch nur beſtreitet, geſchweige
denn widerlegt.

Zur Bildung einer Organiſation fordert der Muſik
kritiker der Saalezeitung, Herr Dr. Franz Kweſt, die Abon-
nenten des Stadttheaters auf. Er ſchließt ſeine eingehende,ſcharfe Kritik der letzten Spielſaiſon wie folgt: Daß alles

Reden für die nächſten beiden Spielabſchnitte irgend ein prak-
tiſches Reſultat zeitigen werde, iſt zu bezweifeln. Auch der
Abonnent iſt, wie richtig geſagt wurde einzeln vollkommen
ohnmächtig und zur Abſtinenz darf man das weiß jeder
Theaterpächter unter gar keinen Umſtänden raten da damit
der Wert der Theaterpacht fallen würde. Wo eine Theater-
e beſteht oder wo die Abonnenten eine Vereinigung
ilden, ſind doch im allgemeinen die Verhältniſſe ſie und da

möchte man wohl s en: Wäre es denn in Halle ſo ganzunmbglich, da fich die Abonnenten einmal ver-
einigten? Vereint könnten ſie den Proſpekt der Theater
direktion beim Beginne der nächſten Saiſon beraten vereint
ihre Garantien fordern, ehe ſie abonnieren, und ehe zweimal
24 Stunden verfloſſen, ſie in r t Form in Händen
aben, denn kein Theaterdirektor wird einen in ganz Deutſch
and ruchbar werdenden Geſamtſtreik der Abonnenten ris-

kieren. Und ſollte es einer Direktion nicht ebenfalls lieber ſein,
wenn ſie die Wünſche einer poſitiven Mehrheit von Abonnenten
kennen lernte, anſtatt mit einem Ohr hierhin, mit dem andern
dorthin hören zu müſſen, und doch im unklaren herumzutappen
Hier liegt offenbar der Weg zum Frieden zwiſchen Theater
direktion und Publikum will dieſes letztere ihn nicht ein
ſchlagen, nun, dann hat jene Stimme wohl recht, die im Laufeder verfloſſenen Saiſon c hören ließ: „Jedes Publikum
hat den Theaterdirektor, den es verdient!“

Wir würden uns freuen, wenn des Herrn Dr. Kweſt Auf-
r Widerhall fände. Nach unſeren Erfahrungen müſſen
wir vorläufig jedoch annehmen, daß ſie ungehört verhallen wird.

Uebrigens hätte Herr Dr. Kweſt ſich nichts vergeben, wenn
er ſeinen bürgerlichen Leſern geſagt hätte, daß die in ſeinem
Schlußſaß erwähnte Stimme das ſozialdemokratiſche
Volksblatt geweſen iſt.

Jm Holzarbeiter Ausſtand iſt die Lage unverändert.
158 ſind noch ausgeſperrt, nur vier haben bis jetzt die Arbeit
zu den alten Bedingungen wieder aufgenommen. Außer den
bereits namhaft gemachten zwei Tiſchlern bei Ch. Schmidt,
Ulrichſtraße, ſind es die Tiſchler Zorn und Bernhardt bei
Schönbrodt, Steinweg. Bewilligt haben noch der Tiſchler-
meiſter Johannes Schmidt und das r äft Eichmann.Dem Ausſtand angeſchloſſen haben ſich die chler von Glaw,

Röſerſtraße.
Zur Lohnbewegung der Schneider. Folgende Geſchäfte

haben noch bewilligt: Hermann Bauchwitz, Markt 4,
W. Hackel, Neue Promenade 7. Nicht bewilligt haben:
K. Teuſcher, Barfüßerſtraße, Weiß, Leipzigerſtraße, A. Roſen-
thal, Große Ulrichſtraße, Joſ. Roſenthal, Obere Leipzigerſtraße,
M. Roſenthal, Untere Leipzigerſtraße, L. Blume, Hoflieferant,
Leipzigerſtraße, Otto Knoll, Steinbick, Neumann, Götze Nachf.,
Leipzigerſtraße, Tyrroff, Stahlmann, Sedlack, Hagen, Silber-
berg, Hennig, Spiegelgaſſe, Schumann, Schöppe, Gr. Ulrich
ſtraße, Schöppe, Dachritzgaſſe, Berger, Ranniſcheſtraße, Reiter
und Arndt, L. Germer, Obermeiſter, Andres, Barfüßerſtraße.

Die Lohn- Kommiſſion.
Einen vernünftigen Beſchluß haben die hieſigen Eiſen

warenhandlungen gefaßt. Sie halten ihre Geſchäfte war
des Sommers an den Sonntagen von /210 Uhr ab ge
ſchloſſen.

3 eu re e eaſſanten, welche den Brand bemerkten,
etzten den Feuermelder am Leipziger Turm in Thätigkeit, aber
eine Feuerwehr kam, erſt nachdem, da alles Warten vergebens,

die eduns von der Polizeiwache am Markt sehen wurde,
ſag dann die Wehr Ja 25 Minuten ein. ie es hieß,
oll die Leitung des Melders am Leip ger Turm defekt geweſen ſein. Die Löſcharbeiten waren ine ge des furchtbaren

Qualms und des vollgepackten Lagers r Der Mehrere
Feuerwehrleute wurden ohnmächtig; doch gelang es nach län-
ärt Thätigkeit den Brand zu lokaliſieren, doch
oll der entſtandene welcher allerdings durch Verſiche
rung gedeckt ſt ein er eblicher ſein. Die Ablöſchungsarbeiten
dauerten bis heute früh 7 Uhr. Die Entſtehungsurſache konnte
bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden.

Ein großer Stoßzzahn, vermutlich von einem Mammut
wurde in der Trothaer Sandgrube des Gutsbeſitzers Karl
i nzechlige Sandt inem fünffährigen Mädch

nzüchtige Handlungen an einem fünfjährigen Mädchenverſuchte der Arbeiter Weinberg auf den Kolkturmwege vorzu
nehmen. Er wurde verhaftet.

r iſt die Leiche des ſeit dem 29. April vermißten tmädchene R., das aus Liebesgram in den Tod

gegangen iſt. ße Die Gewerbetreibenden werden von der Polizeiverwal-

tung benachrichtigt, daß im kommenden Sommer hier eine
Maß und Gewichts Reviſion unter Zuziehung eines Aichmeiſters
ſtattfindet. Da die bei dieſer Reviſion etwa unvorſchriftsmäßig
befundenen Maße, Wagen und Gewichte nach 8 369* Reichs-
e nicht nur der Einziehung unterliegen, dauch deren Eigentümer mit Seleſra e bis zu 100 M. oder mit
Haft bis zu 4 Wochen zu beſtrafen ſind, wird empfohlen,
die Gewichte c. möglichſt bald aichamtlich prüfen zu laſſen.

Der diesmonatliche Markt für Ferkel und Mager-
ſchweine findet am Sonnabend, den 12. Mai 1900, vormittags
8 Uhr auf dem hieſigen ſtädtiſchen Viehhofe ſtatt.

Zeitz. Ueber die hieſige Zahlſtelle der Krankenkaſſe
der Tiſchler und anderer gewerblichen Arbeiter zirkulieren
die Gerüchte, ſo daß es doch angethan iſt, die Vorgänge, die ſich
in letzter Zeit in derſelben abſpielten, bekannt zu geben. Da-
nach war die Leitung verpflichtet, den bisherigen Vorſitzenden
Wilhelm Klotz ſeines Poſtens zu entheben, weil er ſich mehr
fache Unregelmäßigten zu ſchulden kommen ließ. So viel bis
etzt ermittelt iſt, hat Klotz in 5 Fällen Gelder an ſich gebracht
n der Weiſe, daß er vom Kaſſierer die Gelder erhob, um ſie

an Kranke zu verabfolgen. Er behielt dieſe Gelder für ſich.
Ferner hat er auch in einem Falle einen Krankenſchein ſelbſt
urpefertig Hecrausgeſtellt hat ſich dann noch, daß in einem
Fall, wo Klotz Geld angeblich einem Kranken wollte,
ein Mann m nicht krank war, die Krankheit hat Klotz
einfach erdichtet. Jn der letzten Verſammlung jener Kaſſe hat
Klotz ſeine Vergehen zugeſtanden und auch die Gelder bereits
wieder gedeckt. los der keine Kinder hat, bekleidet in der
Nätherſchen Fabrik die Stelle eines Untermeiſters. Das ſind
die thatſächlichen Vorkommniſſe und damit dürfte auch allen
weiteren m vorgebeugt ſein.

Zeitz. Am Mittwoch vormittag wurde bei zwei hieſigen
Fleiſchermeiſtern Fleiſch von einem auswärts geſch a Rind
eſchlagnahmt, das angeblich ungenießbar ſein ſoll. Das Fleiſch

iſt dem Schlachthausdirektorium übergeben.
Zeitz. Der Aufſichtsrat der Waldauer Braunkohlen

werke hat beſchloſſen, der Generalverſammlung der Aktionäre
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent vorzuſchlagen.
Nun, die Aktionäre werden's ſchon nehmen, ſie haben für die
ſchwere Arbeit des Konponabſchneidens dieſen Entbehrungslohn
reichlich verdient. Die Arbeiter dagegen na, die ſind auch
weiter zufrieden, wenn ſie für einen geringen Lohn den
Aktionären weiter Dividende exarbeiten dürfen.

Aue Aylsdorf. Ein ernſter Zug war es, der i
Dienstag nachmittag durch Aue und Aylsdorf nach dem Kirch-
gyt zu bewegte es galt, die Leiche J dahingerafften
Benoſſen Friedrich Voigt zu ihrer letzten Ruheſtätte zu bringen.
Eine große Anzahl von Genoſſen aus Aue-Aylsdorf, Zangen-
berg und Zeitz waren erſchienen, ebenſo hatten die Bergleute
von Bröditz eine Deputation entſandt, die einen prachtvollen
Kranz mit weißer Schleife und Jnſchrift überbrachte. Der
Arbeiterbildungsverein von Aue hatte im Verein mit der Partei
ein Ruhekiſſen geſtiftet. Dem Sarge vorauf ſchritten Schul-
kinder, dann folgten die Deputation der Bergleute und der
Vorſtand des Bildungsvereins, hierauf Muſiker des Orcheſter
Vereins. Dem Sarg folgten außer den Anverwandten des
Verſtorbenen, die Genoſſen und Genoſſinnen, ebenſo die Be

t 9, Feuer aus.

amten des Werkes, auf dem Voigt gearbeitet und ſein
Leben gelaſſen hat. Wie mag, ihnen zu Mute geweſen
ſein, wenn ſie ſich den kräftigen 36jährigen Mann vorſtellten,
er ſo plötzlich aus dem Leben en ward durch ein Syſtem,

welches nicht dafür ſorgt,, daß Leben und Geſundheit des Ar-
beiters, garantiert wird, ſondern nur auf ſeine Ausbeutung be
dacht iſt.

So iſt denn wieder ein e dahingegangen; ein Genoſſe,
der thätig mitgeholfen hat, die Arbeiter aus der Knechtſchaft des
Kapitalismus zu befreien. Wenn er die Verwirklichung des
Zieles auch nicht erlebt hat, ſo iſt doch zu hoffen, daß ſein Bei-
ſpiel viele andere erwecken wird zur Mitarbeit für die Be-
freiung der Menſchheit. Jhn deckt die Erde, wir werden weiter
kämpfen, bis doch einmal eine andere menſchliche Geſellſchaft

für das Wohl aller e rns. Weißenfels. Nächſten Sonnabend findet die General-
Verſammlung der Ortskrankenkaſſe I in Stadt Naumburg
ſtatt. Obwohl ſeit Jahren offene und verſteckte Angriffe auf
die Kaſſe von verſchiedenen Seiten unternommen wurden, ſo
iſt es dem Vorſtand derſelben doch gelungen, durch umſichtige
und geſchickte Maßnahmen einen glänzenden Abſchluß herbei-
zuführen, obgleich im Vorjahre in 6 Fabriken Betriebskaſſen ein-
gerichtet und dadurch der Kaſſe mehrere Hundert Mitglieder
zagen worden ſind. Schon wieder iſt von der Aufſichts
behörde Anregung zur Errichtung neuer Betriebskaſſen gegeben,
ſo daß es Pflicht der g 1 iſt, ſich über ihr Verſicherungs-
verhältnis aufzuklären und die General Verſammlung zu be-
ſuchen. Siehe Jnſerat.Bitterfeld. Der Arbeiter Mar Grüttner aus Deutſch
kam auf den Elektrochemiſchen Werken beim Rangieren der
Lowries zwiſchen zwei Puffer derſelben, wodurch ihm die linke
Bruſtſeite n r gequetſcht wurde, daß er mittels Siech-
korbes dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte.Worbis. Verhaftete Brandſtifter. ünter dem Ver
dacht, das Feuer am 2. Mai, welches 30 Gehöfte einäſcherte

angelegt zu haben, ſind zwei jugendliche14 und i Jahren re und ins hi
worden, da ſie ſich durch Aeußerungen über die Brände ſehr
ſtark verdächtigt haben. Bezüglich des zweiten Brandes, der
neun Gehöfte verheerte, hat nun der 16 jährige Arbeitsburſcheachel bereits geſenden daß er dieſen angelegt hat. Die Er
hierzt der Einwohner iſt groß.
Nordhauſen. Die Tiſchler find vorgeſtern in den r

Str. Sie verlangen Einführung der depſündigen Arbeit,
Erhöhung der Lohn- und Akfordpreiſe um 10 Prozent, Vermei-
dung aller Ueberſtunden oder 10 Proz. Zuſchlag pro Ueber
ſtunde, Abſchaffung von Koſt und Logis beim Meiſſter, Garan
tierung des Wochenlohns bei Akkord oder einen Minimal
Wochenlohn von 18 Mk.

Roßla. Gegen den Kantor und Lehrer Gießler in Wicke
rode t wegen wiederholter Züchtigung von Schüulkindern über
das Maß hinaus das Disziplinarverfahren eingeleitet.Gleichzeitig iſt die Suſpendſerung vom Schul und Kirchen
amte erfolgt. Mit der Wahrnehmung dieſer Aemter iſt der
Lehrer Werther, z. Zt. in Roßla, beauftragt. Gießler, der ſeine
Prü elpädagogik ſchon t relang getrieben, wurde vor einigen
Wochen von der Nordhäuſer Strafkammer zu 100 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß G. das
Züchtigungsrecht in gröblicher Weiſe überſchritten habe.

Kleine Provinzial Nachrichten.
Jnmitten des Tanzes wurde in Staßfurt eine Frau vom

Herzſchlag getroffen. Sie verſchied nach einigen Minuten.
In Goſeck wurden mehrere Urnen aufgefunden. Mit einem
ſchweren Steine um den Hals wurde bei Freiburg a. U. die
Leiche eines etwa 50 Jahre alten Mannes aus der Saale ge
iſcht. Von dem Getriebe wurde in dem Juriſchſchen Dampf
ſägewerk in Wittenberg der Arbeiter Görlitz am Rocke er
faßt. Glücklicherweiſe riß das Kleidungsglück, ſo daß G. mit
einigen Hautabſchürfungen davonkam.

Berſammklungsberichte.
f Merſeburg. Am 5. Mai fand eine Verſammlung der

Former und Berufsgenoſſen von Merſeburg ſtatt, welche ſehr
gut beſucht war. Der Referent, Kollege S aul-Erfurt, ſprach
über den Zweck und Nutzen des gentralvereins der d
Former und Berufsgenoſſen. Der Vortrag zeigte, wie notwendi
es die a hier am Orte hätten, ſich ihrer Berufsorganſ
ſation anzuſchließen, was auch von ſämtlichen Anweſenden lebhaft anerkannt wurde. Es wurde alsdann noch über die Uebel
ſtände in den hieſigen Gießereien diskutiert und dem Referenten
das Schlußwort erteilt. Derſelbe faßte die Hauptſachen noch
mals kurz zuſammen und zeigte den Kollegen, daß es nur möglich ſei, ihre Lage zu verbeſſern wenn ſie ſich alleſamt ihrer Be

rufsorganiſation anſchließen. Alsdann wurde die Verſammlun
durch ein Hoch auf den Zentralverein der deutſchen Former un

Berufsgenoſſen geſchloſſen. A, V.
Aus dem VReiche.

Roftock. Hier ereignete ſich ein großer, unvermuteter Geld
krach. Der hieſige hochangeſehene Rechtsanwalt Kortüm
vergiftete in Lugano. Die bisher aPaſſiven belaufen ſich auf nahezu 500 000 Mark, während
Aktiven faſt gar nicht vorhanden ſind.

Koblenz. Ein Sanitätsſergeant, der wegen Unter
ſchlagung flüchtig geworden, iſt als Leiche in Niederbreiſig ge
landet worden.

Schleswig. Eine große Feuersbrunſt äſcherte Dienstag nachmittag im S eſterlangenhorn bei Mönkebüll
27 Gehöfte ein. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Stolp in Vor dem Lebaer Hafen ſind geſtern
üh im Vordſturme vier Kutter gekentert. Sänmtliche

Mannſchaften ertranken. Mehrere Kutter fehlen noch.
Kafſel. Ein furchtbares Unwetter hat am Dienstag hier

und in der Umgegend mit ſtarkem Hagelſchlag, Regengüſſen
und ungewöhnlich vielen Blitzſchlägen gewütet. Es hat zwei
mal eingeſchlagen. Bei der Holz und DielenlagerFirma Leiſter
in der Leipzigerſtraße ſind alle Schuppen, Vorräte, ſowie der
Holzplatz eingeäſchert. Zwei anſtoßende, neugebaute, große,
maſſive Wohnhäuſer ſind ausgebrannt. Die Bewohner der
oberen Stockwerke haben nur ihr nacktes Leben gerettet. Auch
in der Umgegend hat es mehrfach eingeſchlagen. Der BahnhofGrifte ſteht vollſtändig unter Waſſer Dadurch iſt der
Bahnverkehr von Frankfurt nach Hamburg und Berlin
völlig unterbrochen. Ebenſo geht es mit der LKaſſel-
Thüringer Linie, da bei der Tunnel voll Waſſer iſt.

Auch aus andern Teilen Deutſchlands wird von heftigen
Gewittern und Regengüſſen berichtet.

Danzig. Zum Konitzer Mord wird gemeldet: Der Zahn
arzt Wimmert in Berlinchen (Neumark) will die Entdeckung
gemacht haben, daß der Gymngſiaſt Winter bei einem 84
ar zt, den er konſultierte, in der Narkoſe ſtarb. Der be
treffende Zahnarzt ſoll, um einer Beſtrafung zu entgehen, die
Leiche zerſtückelt und die Teile nach und na fortgeſchafft
haben. Herr Wimmert machte der Staatsanwaltſchaft und allen
Konitzer Behörden von ſeinen Ermittelungen Anzeige. Jn
Konitz fand bei dem Zahnarzt Guth eine Hausſuchung ſtatt.
Einige Sachen wurden beſchlagnahmt.

Vermiſchtes.
Jn der Aula der Wiener Univerſität fanden Mittwoch

mittag Schlägereien zwiſchen deutſchnationalen und katholiſchen
Studentenverbindungen ſtatt. Letztere wurden aus der Aula
herausgedrängt. Wie die Blätter melden, räumte die Polizei
mit gegen Säbel die Rampe vor der Univerſität.

Das Segelſchiff „Sierra Nevada“, welches ſich auf
der Fahrt von Liverpool nach Melbourne befand, iſt vor den
Heads geſcheitert. Nur fünf Perſonen der Mannſchaft
wurden gerettet, zweiund zwanzig, darunter der Kapitän,
dürften umge kommen ſein. ß

Die Foreit- und Dynamitfabrik von Herenth als in
Belgien flog Dienstag abend in die Luft. Sämtliche um
liegende Gebäude ſind vom Erdboden verſchwunden. Die
Exploſion wurde mehrere Meilen weit gehört. Zwei Per-
ſonen u ſt et. Geſchichtch t die Kimde durch

olgendes luſtige Ge en ma ie Runde durdie elſäſſiſchen Blätter: Jn einem elſäſſiſchen Dorfe iſt der
Gemeinderat zur Beratung des Budgets verſammelt. Der
Bürgermeiſter verlieſt einen Titel nach dem andern. Keine
Einwendung wird vom Gemeinderate gemacht. Endlich bei
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Titel 12 der Ausgaben Porto 35.40 Mk. macht ein neu
gebackenes Gemeinderatsmitglied die Bemerkung: „Halte Se, gusHerr Maire, die Summe votir ich net; ich hab ke Porto
(Bordeaux) trunke; die, wuna g'ſoffe han, ſolle en vi zahle.“

em Lokal herauskommend, die Har „Wen
die Polizei hier etwas aufmerkſamer ſein wollte, ſo würde ſie
jedenfalls ein verdienſtlicheres Werk thun als durch die fort
währenden Siſtierungen der Streikpoſten. H. Sch.

Vorgänge ſein, bei denen Herren und Damen zweifelhafter Art, a eteng
Hauptrolle ſpielen. Wenn

Der Baron d. Alten und Hertha v. Brünges (Zinden nud

GCedoren: Dem Schneidermeiſter Müller ein S. Geiſtſtraße 65). Dem Vilktnalien-
händler Ranmann ein S (Schillerſtraße 83). Dem Reſaurateur Wiedemann ein S.
H. G., Am Galgenderge). Dem Kaufmann Gorgas ein S. r Reuterſtraße 15).

Dem Lehrer Woldſtein eine T. (Bernburgerſtraße 29). Dem er Zehler eine T.

W a 15).eZu die Krbeiter von Schkeuditz u. Amgegend.
Arbeiter! Parteigenoſſen! Mit Genugthuung haben wir ge-
ſehen, daß ſich unſere Stimmenzahl von Wahl g. Wahl be
deutend vergrößert hat, daß wir bei der letzten Wahl die ab
ſolute Majorität am Orte hatten.
die hieſigen Arbeiter ihren Klaſſenſtandpunkt auch in anderen
Sachen vertzeten, aber weit gefehlt. Es giebt hier Lokale,
welche ihre Säle der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft zu Ver-
ſammlungen unbedingt verweigern, es ſind dies die Goldene
Sonne, Bahnhofshotel und Waldkater. Trotzdem es in Schkeuditz
genügend ſchöne Lokalitäten giebt, wo der Arbeiter gern geſehen
iſt, verkehren doch viele Arbeiter in obengenannten Lokalen.

Arbeiter! Parteigenoſſen! Seid deſſen eingedenk, wo man
Euch die Säle zu Verſammlungen verweigert, ſieht man Euch
auch zu Vergnügen nicht gern. Verkehrt nur dort, wo Euch die
Lokalitäten auch zu Verſammlungen zur Verfügung ſtehen und
das ſind: Müllers Ballſaal, Bürgergarten, Stadtgarten,Deutſches Haus, Horns Reſtaurant, Bergſchlößchen, Mehnerts
Reſtaurant, Grüner Baum, Tunnel, Gaſthof Wehlitz.

Eingeſandt.

Gruß!

P., Luckenau.ar J dem Reichsſtrafgeſetzbu

Man ſ g 55 heißt es: Wer bei ue r dehent ihr nicht vollendet hat, kann wegen derſelben nicht ſtraf-
Gegen denſelben können jedoch nach

Maßgabe der landesgeſetzlichen Vorſchriften die zur Beſſerung
und Beaufſichtigung geeigneten Maßregeln
(Unterbringung in eine Erziehungs- oder Beſſer

rechtlich verfolgt werden.

Kath, Merſeburg. Ja.
Löbejün. Uebe t t2. Mai nach Rückſprache mit Genoſſen Krüger berichtet.

Bericht wäre nur eine Wiederholung geweſen.
lich denkt niemand daran, Euch zurückzuſetzen.
ſchreibt, deſto beſſer. Was geeignet iſt, wird gern aufgenommen.

Dölle Eisleben 5 Mk.

Briefkaſten der Redaktion.
Zur Aufnahme ungeeignet.

Begehung der Handlung

Beſten Gruß.
Ueber Eure Maifeier haben wir doch ſchon am

vom 15. Mai 1871

etroffen werden.

Selbſtverſtänd-
Je mehr Jhr

ben Des Kaufmann Rubin T., 4 J. (Mäühlweg 44). Des Arbeiter ffer.
2 Mon. (Harz 39). Der BHnchhalter Stegner, 562 J. Ludwig Wuchererſtr 60),
Emilie Krengel geb. Bichtemann, 37 J. (Rervenklinik).

Halle (Süd), 9. Mai
Anfgeboten: Der Tiſchler Bachmann und Anna Franke Marienſtraße 14 und

Kleine Klausſtraße 15). Der Maurer Becker und Wilhelmine Block (Volkſtedt und
zolleben)eſclienungen: Der Maurer Sondershauſen und Margarete Huth (Friedrich-

ſtraße 30 und Graſeweg 10). Der Sekretär Wagner und Anna Schulze (Eſen und
Erfurt). Der Schneider Sauerbier und Jgner (Große Ulrichſtraße 11). Der
Arbeiter Geiling und Frida Wegner Lindenſtraße 54 u. Saalberg 28).

das zwölfte

ſtal h c a e i a R e 72c. eidt eine T. erſeburgerſtraße 71). en Maurer Göricke eine T. (Krauſenkr.ungsanſtalt e 327 Maurer Gacte e T. (Spitze 18). Dem Kaufmann Adam ein S. (Pfälzer-
ſtraße 21).

Ceſtorben: Der frühere Diätar Kros, 29 J. (Grofer Berlin 10). Der Poſamentier
Schirmer, 62 J. Bölbergaſſe 4). Der Arbeiter Schröder, 36 J. (Thorſtraße h Des

Jhr Jnvaliden Paul Ehefrau. 63 J. Forſterſtraße 15). Des Jnoaliden Becker efran,
62 J. (Bechershof 5). Die Witwe Seeburg, 88 J. (Siechenanſtalt).

(Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation mitzubringen.)

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Quittung.

Für das Arbeiterſekretariat:
Güldenberg.

Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.
Geöffnet von 9 I und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-

Wenn man in den ſpäten Abendſtunden an einem hieſigen
Reſtaurant vorübergeht, deſſen Wirt ſeinen Saal zu Verſamm-

Karlſtraße 13).
Aufgeboten:

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 9. Mai.

Der Mechaniker Kunze und Jda Glieſchke (Bernburgerſtraße 20 und

keiten, über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver-
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht.

ſowie über das Fabrilinſpektorat u. ſ. w.
lungen verweigert, ſo kann man oft Zeuge recht widerlicher

mee

Wasch-Zlusen, rn9 ler Saison,
in überraſchend großer Kuswahl zu außerordentlich billigen, feſten Freiſen.
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Verant wortlicher Redakteur:

Merseburrg.
Montag den 14. Mai 1900 abends 8 Uhr in der „Funkenburg“

Partei-Verſammlung.
Tagesordnung: Stellungnahme zur Erhöhung des Abonnements-

preiſes für das Volksblatt. Referent: Redakteur Genoſſe Swäenty, Halle.
Pflicht der Genoſſen iſt es, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Pererinigung der aler, Lachierer und verwandt.
Berufsgenoſſen, Filiale Halle a. S.

D Sonnabend den 12. Mai abends S Uhr bei Streicher M
dGeneral-Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden, Jahresberichtdes Kaſſierers und der Reviſoren. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 3. Verſchiedenes.
Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt notwendig. Mitglieder werden

aufgenommen. Der Vorſtand.Deutſcher Holzarbeiterverb., Zahlſt. Zeit.

Sonnabend den 12. Mai abends S Uhr in Schindlers Lokal,
Gartenſtraßſte,

S 4.Mitglieder Versamnmmliimge.
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu den Differenzen mit dem

bisherigen Herbergswirt Herrn Meineck. 2. Diskuſſion reſp. Begutach-
tung des Statuts der Bibliothek vereinigter Gewoerkſchaften von Zeitz. 3. Be-
richt vom Verbandstage in Nürnberg. 4. Diskuſſion. 5. Abrechnung vom
1. Quartal 1900. 6. Verbandsangelegenheiten.

Der Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der Tagesordnung wegen werden
die Mitglieder erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. D. Ortsverw.

Orts-Krankenkasse Ill, Weissonfols.
Sonnabend den 12. Mai 1900 abends 8 Uhr im Reſtaurant

„Stadt Naumburg“
e General Verſammlung.

Tagesordnung 1. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht der
Reviſoren. 2. Mitteilung des Vorſtandes.

Die Vertreter ſowie alle Kaſſenmitglieder ſind hierdurch eingeladen.
Gtto an ghans, Vorſitzender.

Freie Turnerschaft, Weissenfoels.
Unſer J 7. Stiſtungs-Feſt,

verb. mit Konzert, Schauturnen (Damen Reigen) und unbeſchr. Ball
findet Sonntag den 13. Mai 1900 nachmittags 3 Uhr im Exabliſſement

„Stadt Naumburg'“ ſtatt.
Hierzu ſind Freunde und Gönner der Turnſache freundlichſt ein

geladen. Das Feſt-Komtee.kFurnverein Jahn“, Mersebarg.
Sonntag den 13. Mai 1900 von nachmittags 3 Uhr ab in den Räumen der

„Funkenb2. Siiſiungs-Fesi, verbunden mit Garten Feſt.
Für Beluſtigungen mannigfacher Art iſt Sorge getragen.

Freunde u. Gönner ſind freundlichſt willkommen. Der Vorſtand.
D Bei ungünſtiger Witterung im Saale. We

Kchunen x Grranf, Markt 11
Erstgrösstes Speztal-Geschäſt am Piai zu.

Bettſedern i Betten,
Als streng reelie und biligete Bezugosqueile bekannt.

Fertige Inlets, Bettwäsehe, Beitstellen, Matraizen.

Walhalla Theater
l

Direktion: Richard Hubert.
Die Japaneſen Geſellſchaft Nishi-

nhama-Matswi. Bravour-Equilibriſten
und Parterre-Gymnaſtiker mit Anti-
podenſpielen. (Senſationell) Thee
4stuwi's. Bravour Jongleure und
Malabariſten. Meſſrs. Hacker u.
Lester, exzentriſche Kunſt- u. Bravour-
Radfahrer Clown Sarrasani mit
ſeiner abgerichteten Thier- Familie.
Mr. Kiniley“s illuſtrierte amerikaniſche
Geſänge. (Neu! Originell) Die
Geſchwiſter 4s8ibach. Wiener Geſangs-
Duettiſten. Fräulein ERlia Myra,
Tanz-Soubrette und Piſtonbläſerin.
Herr ax Waldew. Original Geſangs-
und Charakter Humoriſt. Jules
Greenbaums „Amerikan. Bioſkop“.
(Gänzlich neue ſenſationelle Bilder

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

un
OKito“s ſenſationeller japaniſcher

Blumenzauber. X Macka Freya.
Schweſtern Vanoni. Karl Seidel.
X Mr. Charles. Troupe Tiehy.
Die 3 Jarry. X WTobias Bam-
berg.

W Der im herrlichſten Frühlings-
ſchmuck prangende Garten bietet den
Theater- Beſuchern einen höchſt ange
nehmen Aufenthalt.

Sonntag 115 1 Uhr
Künstler-Matinée.

(Bei ſchönem Wetter im Garten.)

FreitacSchlachte Feſt.
J. Ramse,

Advokatenſtraße 9a,

Freitag
Schlachte- Feſt.

F. Vetter.
Martinſtraße 8.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.
F. Bermiech, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag W Schlachtefeſt. W
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

Steinkampt

Weise,
Geiststrasse 32,
empfehlen als besonders

frisch von der See:
Scheillfisch, 15-25 Ff.,
Kablian, 20 Pf.
Schollen, 15 Pf.
Rotzunge, 30 f.
Seelachs, 30 Ff.,

im Ausschnött.
soWwie sämtliche andere

See- und Fluss-Fische.
Fernsprecher 1339.

Sozialdemokratiſcher Verein für den

Agitationsbezirk Zeitz
Sonntag den 13. Mai

Ausſfing nach Theissen
nach dem Gaſthof zum „Blauen Stern“.

Treffpunkt: Reſtaurant „Deutſcher Kaiſer“, Weißenfelſerſtraße.
Abmarſch daſelbſt um 2 Uhr

Alle Mitglieder werden erſucht, ſich an dem Ausflug zu r en:;
es gilt den Wirt im „Blauen Stern“ zu unterſtützen, der für Hergabe ſeines
Saales zu Verſammlungen die Polizeiſtunde erhielt. Die auswärts wohnenden
Mitglieder kommen ebenfalls in den „Blauen Stern“.

Reſtaurant u Cafè Schmelzershöhe.

ockbieres
Heute Anſtich eines

Fr. Emmer.

hochfeinen Märzen
von Carl Bauer.

W

h

a

J m

iſi
z

f

e ff. Seringe, n. Parteiſchriften
giebt ſchockweiſ billigſt ab Se Bolkspvpaudſuno.
E. W. Paul Koch, Gr. Steinſtr. 53.

Junge Kanarienweibchen
kaufe bis Sonntag jeden Poſten per
St. 35 Pf. Rösehel, Blumenthalſtr. 8.
Kinderwagen verk. billig Steg 13, I.

Ein tüchtiger

Metallformer und
Gießer,

welcher in allen vorkommenden Ar-
beiten ſowie im Legieren vollſtändig
vertraut iſt und die Gießerei ſelbſtändig
führen kann, findet gute Stellung.

Offerten mit Zeugnisabſchriften ſind
unter L. V. 1768 an Rudolf Mosse,
Leipzig, zu richten.

Tüchtige Manometerbauer
erhalten gute Stellung. Off. nebſt
Zeugnisabſchriften erbeten unt. L. V.
1770 an Rudolt Mosse, Leipzig.

Geübte Monogrammſtickerin all' d wen Lieben, welche in ſo pietätrbergerren unter 620 Volks yoller Weiſe bei dem mich wer ge
troffenen Schickſalsſchlage mir hilfreichJung. Mädchen kann das Weiß und zur Seite ſtanden un Merten

Maſchinen Nähen S Zuſchneiden ſowie auch denen, welche meinen lieben,
gründlich erlernen Schmeerſtr. 8, II. We e n e Mann

zur letzten Ruheſtätte geleiteten, ſeinenKl. Brauhausftraße 6 Sarg ſo reich mit Blumen in cten
iſt das Parterre mit Niederlagen und und ſich liebevoll und aufopfernd beWohnung zu Geſchäftszwecken zu ver mühten mir Troſt zu Weber und
mieten. Grundſtück verkäuflich nen Schmerz und meine Not zu

u ckäuflich, indern. JnnigſteNäheres Kl. Brauhausſtr. 20, Kontor. allen! alen Dank thuen en.
Frdl. Schlafſt. zu verm. Geiſtſtr. 29.1 Aylsdorf. den 8 Mai 1900.

Nachruf.
Am Mittwoch den 9. Mai ver

ſchied nach langem, ſchweren Lei-
den unſer treues Mitglied, der
Kollege

Richard Schrööder,
im noch nicht vollendeten 37. Lebens-

jahre. Wir verlieren in ihm
einen eifrigen Kämpfer für unſere

Or on.ie Beerdigung findet Freitag
den 11. Mai nachmittag 2 Uhr
von der Klinik aus ſtatt. Um
zahlreiche Beteiligung der Kol-
legen am Begräbnis erſucht
Die drtsverwaltung des Ver
bandes der Fabrik Cand-,
Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen

Deutschlands.

Zahlſtelle Halle-Süd.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Gr Druck de Holleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei E. G. m. b. H. Halle a. S

Die ſchwergeprü iMöbl. Schlafſt. zu verm. Reilſtr. 9, III. er e itwe
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